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Fischereischeine. Laut Bekanntgabe des Wiener Fischerei-Ausschusses sind die 
neuen Fischerkarten für Wien ab 15. Juni nicht mehr wie bisher bei den Magistra­
tischen Bezirksämtern, sondern n u n m e h r  in der Kanzlei des Wiener Fischerei-Aus­
schusses, Wien L, Neues Amtshaus, Ebendorferstraße 1, oder Rathausstraße M—16, 
und zwar Montag, Mittwoch und Samstag von 8 bis 12 Uhr zu lösen.

Preisausschreiben. Als Preisträger im Wettbewerb um die besten Aufsätze wurden 
folgende Einsender prämiiert: Ing. G. F r i e d e i  „Die Melk“ (1. Preis), K r a l -  
K r a l s b e r g  „Kamp-Erinnerungen“ (2. Preis), J. K. H ö d e l  „Der Gehakte“ 
(3. Preis). Ferner wurden noch nachfolgende sieben Einsendungen mit Trostpreisen 
bedacht: „Der Schwerste“, „Nacht-Mahr an der Thaya“, „Oh, diese Würmer!“, „Der 
Fischer“, „Ausdauer bringt Erfolg“, „Der Kamp bei Schönberg“, „Am Äschenwasser“, 
„Der Kapitale“ Die Lizenzpreise können in der Kanzlei behoben werden.

Gibt es eine brauchbare Universalrute?
E in  V o rsch la g - an u nsere G erätein d u strie .

D e r naheliegend e, a u f raum - und geld sp arend en  E rw ä g u n g e n  beruhend e 
G ed anke, so g en an n te  K o m b i n a t i o n s r u t e n  h erzu stellen , die w o­
m ö g lich  allen  d rei H au p tan g e lm eth o d en  (G rund -, F lie g e n - und  Sp.inn- 
fisch ere i) g ere ch t w erd en  so llen , is t fa s t so a lt w ie die R u te n -,.B a u k u n st“ 
überhau pt. S e in e  w irk lich  p ra k tisch e  L ö su n g  je d o ch  ließ bis nun au f sich  
w arten , und zw ar au s dem  e in fach en  G runde, w eil sich  eine w irk lich  lOOpro- 
zen tig  ideale K o m b in a tio n sru te , die alle E ig e n sc h a fte n  d reier v ersch ied en er 
E in ze lru te n  in sich  v erein t, w ah rsch ein lich  ü berhau pt n ich t k on stru ieren  läßt 
und w eil eben v ersch ied en e K o m b in a tio n sm ö g lich k e ite n  sich  g eg en se itig  g e ­
w isse K o n zessio n en  m achen  m ü s s e n .

Wer in der glücklichen Lage ist, bei der Anschaffung von Geräten nicht auf den 
Kostenpunkt achten zu brauchen und womöglich Experte in allen Sparten der edlen 
Fischweid ist, der wird daher am besten tun, sich eben verschiedene Spezialgerten 
anzuschaffen, leichte und schwere, lange und kurze, weiche und harte, mit und ohne 
Schraubrollenhalter, mit Parallel- und versenktem Pistolengriff, aus Builtcane, Stahl, 
Leichtmetall oder Glasfibern, mit Achat-, Quarz- oder Chromstahlringen und sonstigen 
Finessen unserer modernen Technik. Er wird sich mit der Zeit ein Museum von 
Geräten einrichten, am Besitz allein schon Freude haben und zur richtigen Gelegen­
heit die allein hiefür bestimmte Spezialrute herausgreifen. Wer aber weniger mit 
irdischen Gütern gesegnet ist, oder nur fallweise eine andere Methode versuchen 
will, ohne mehrere Futterale mitzuschleppen, dem wäre sicherlich eine Universalrute 
aus vier oder fünf Teilen willkommen.

Leider ließen die bisherigen, derartigen Modelle in vieler Hinsicht zu wünschen 
übrig, denn entweder paßte der auswechselbare Griff nicht recht, oder die Ring­
anordnung war ungünstig, oder die kurze „Spinnspitze“ warf die ganze Rute aus der 
Balance. Außerdem waren, übrigens auch bei den klein zusammenlegbaren „Koffer­
ruten“, sowohl Spließung als auch Zubehör meist von minderer Qualität und auch 
die bekannten stählernen Teleskopruten konnten nicht recht befriedigen.

Die ohnehin nicht besonders große Beliebtheit der Universalruten ging dann bis 
zum Nullpunkt zurück, als vor einigen Jahrzehnten die Flut der k u r z e n  Üb e r -
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k o p f r u t e  einsetzte, die sich wegen ihres besonderen Griffes überhaupt kaum für 
Kombinationszwecke verwenden ließ und auch heute noch, wenn überhaupt, a m 
b e s t e n  a l s  S p e z i a l g e r ä t  angeschafft werden sollte.

B e i d er ste ig en d en  B e lie b th e it der S t a t i o n ä r  r o l l e  n f i s c h e r e i  
m it ih ren  län g eren , flieg en g erten äh n lich en  R u te n , d rä n g t sich  jed o ch  der 
G ed an ke zw ingend  au f, das K o m b in a tio n s p ro b le m : S  p i n n r u t e m i t  
F l i e g e n  g e  r t e  ( G r u n d r u t e )  von d ieser B a s is  
aus zu lösen. S ch o n  der selig e  L o rd  Illin g w o rth , der 
S ch ö p fe r  der S ta tio n ä rro lle , h a tte  ein  gan z  b rau ch b ares 
K o m b in a tio n s g e rä t h erau sg eb rach t, das ab er m it der Z eit 
w ied er in  V e rg e sse n h e it g erie t. H e u te  g ib t es m eines W is ­
sens eine ein z ig e  d era rtig e  K o m b in a tio n  (S o u th  B e n d ), die 
a b er e ig en tlich  kein e ist, denn es h an d elt sich  um  eine 
gew öh nlich e, w ah rsch e in lich  ziem lich  w eiche, zw eite ilige 
S ta tio n ä rru te  von sieben F u ß  L ä n g e , m it dem  norm alen  
lan g en  P a ra lle lk o rk g r if f  und den versch ieb b aren  R o lle n ­
rin gen , der ab er unten  zu sätzlich  einen S ch ra u b ro lle n h a lte r  
fü r  die F lie g e n ro lle  b esitzt. A b g eseh en  davon, daß sich 
die g le ich e R in g a n o rd n u n g  n ich t fü r  zw ei so versch ied ene 
A n g elm eth od en  e ig n en  kann , m uß dann entw ed er die R u te  
als F lu g g e r te  von so lch er K ü rz e  zu ste if, o d er als S p in n ­
ru te allzu  schw ip p ig  sein. B e i g em ein sam em  H an d te il von 
so lch er L ä n g e  k om m t als w eiterer N ach te il, daß der be­
k an n tlich  w eit abstehend e und besond ers g ro ße L e itr in g  
d er S ta tio n ä rru te  fü r  eine F lie g e n ru te  zu w eit oben sitz t 
und in seiner G röße re ich lich  d ep laciert w irk t.

A u s d ieser Ü b e rle g u n g  h erau s b in  ich nun au f den G e­
d an ken  gekom m en , die L ö su n g  in  F o rm  eines k u r z e n  
H a n d t e i l s  m i t  l ä n g e r e r  S p i t z e  zu v ersu chen , 
u m som ehr, als d ieses P r i n z i p  d e r  U n g l e i c h ­
t e i l  i g  k e i t  schon seit lan gem  bekan n t ist, w eil j e d e  
R u te  d ad urch  an  S ch w u n g  und H a n d lich k e it gew innt.
A ls  K o m b in a tio n sru te  erg ib t sich  der w eitere  V o rte il , 
daß das g em ein sam e H a n d te il A  (siehe A b b ild u n g ) ü berhau pt keinen  
L e itr in g  trä g t, sond ern  sich  d ieser e in erse its  am  Sp itze n te il der S ta tio n ä r ­
ru te  ( L x) , an d ererseits  am  M itte lte il der F lie g e n g e rte  ( L 2) in  r ich tig e r  
E n tfe rn u n g  und G röße befindet. D ie  M aße w ären  e tw a  fo lg e n d e : H a n d ­
te il 70  bis 7 5  cm  und Sp in n sp itze  1 2 0  cm , ergeb en  eine S ta tio n ä rru te  von 
rund 185  bis 1 9 0  cm ; die beiden T e ile  B  und C  sind die e in er norm alen  
F lie g e n ru te , L ä n g e  je  90  cm , w odu rch  eine F lu g g e r te  von ru nd  2 ^  m  m it 
ziem lichem  R ü c k g ra t  en tsteh t. D ie  D u rch m esser einer so lchen  G espließten  
w ären  etw a 9 bis 1 0  m m  beim  G riff, 7 m m  bei der ersten , 5 m m  bei der 
zw eiten  H ü lse  und 1 .8  bis 3  m m  beim  je w e ilig e n  Sp itzen rin g . D e r  p aralle le  
K o rk g r if f  m it zw ei bew eglich en  R o lle n rin g en  so llte  z irka  30  bis 35  cm  lang  
und im  oberen  D ritte l etw as ausgebaulcht sein, um als F lie g e n ru te  d ort 
bequem  in der H an d  zu liegen , w obei n a tü rlich  die R o lle  ganz u nten  a n ­
g eb ra ch t w ird .

A u s der Z eich n u n g  ergäbt sich  n ich t n u r die beste R in g a n o rd n u n g , sondern 
auch d ie rich tig e  G röße der S p in n ru ten rin g e , die so g ew äh lt w erden soll,
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daß die S ch n u r (g e str ich e lte  L in ie )  von der le id er sehr w eit abstehend en  
S ta tio n ä rro lle  m ö g lich st ohne „sch äd lich en  W in k e l“ bis zum  E n d r in g  lau fen  
kann , w orau s die N o tw e n d ig k e it eines m ind esten s 40  m m  hohen  L e itr in g e s  
von z irk a  22  b is 2 6  m m  D u rch m esse r erh ellt. A u ch  die ü b rig en  S p in n rin g e  
so llen  d em gem äß nur lan g sam  an G röße abnehm en und zusam m en m it dem 
L e itr in g  ein e A r t  von  T r ic h te r  b ilden , d urch  den das N y lon  in g roßen  
S p ira len  und m it g e r in g e r  R e ib u n g  d u rch g leiten  kann , w as au f die W u r f ­
w eite  (besond ers m it le ich testen  K ö d e rn  und fü r T u rn ie rz w e ck e ) von großem  
E in flu ß  ist.

D iese  K o m b in a tio n sru te  läß t sich  n a tü rlich  auch (a ls  F lu g g e r te  a u fg e ­
s teck t) fü r  die G ru n d an g elei sow ie sehr g u t m it der M u ltiro lle  verw end en, 
und w er ein Ü b rig e s  tu n  w ill, der sch a fft sich  au ßerdem  eine m it dem  H a n d ­
teil g leich  lan g e S p in n sp itze  an und erh ä lt d ad urch  eine rund 1 %  m  lange, 
z iem lich  s te ife  S p in n ru te  fü r  schw ere G ew ichte.

V o ra u sg e se tz t, daß die e r fo rd er lich en  Sp ließ te ile  en tw ed er selbst h ier 
erzeu g t od er so n stw ie  b esch a fft w erd en  kön n ten , m üßte eine solche U n iv e rs a l­
ru te zw eife llos w esen tlich  b illig e r  k om m en  als 2 oder 3 en tsp rechend e E in z e l­
g erten , w as alle in  schon einen  V e rs u ch  durch u nsere G erten erzeu ger w ert 
w äre. P a te n tre ch te  erhebe ich  keine, sond ern  w ürd e m ich  nur freu en , w enn 
diese Id e e  eines b eg e iste rte n  B a s tle rs  von F a ch le u te n  in E rw ä g u n g  gezogen  
und v ie lle ich t so g a r  a u sg e fü h rt w erd en könnte. E. K. K., Wien

Die Pflege der Forelle im freien Gewässer
(Aus einem Unterrichts-Vortrag von Dr. C 1 o d i)

Die Forellenbäche
Die Pflege der Forellen im freien Gewässer zählt zu den wichtigsten Aufgaben 

des Fischwirtes. Durch Pflege wird er aus seinen Gewässern viel reicheren Ertrag 
ernten können. Forellenwässer haben im allgemeinen das eine gemeinsam, daß sie 
Strecken der Fließwässer darstellen, die dem Quellgeb'iete am nächsten gelegen sind. 
Deswegen ist auch die Tier- und Pflanzenwelt des eigentlichen Forellenwassers eine 
artenarme und beschränkte. Von Fischen aber treffen wir in der Forellenregion außer 
der Forelle noch die Pfrille, die Koppe und die Schmerle als Mitbewohner.

Der eigentliche Forellenbezirk ist der Gebirgsbach. Aber außer diesem sind noch 
der Wildbach des Hochgebirges, die kleinen Quellbäche und auch gewisse Flußgebiete 
gute Forellenwässer. Von der Höhenlage des Wassers, von der Quellennähe sowie 
von der Boden- und Uferbeschaffenheit hängen vor allem die besonderen Eigenheiten 
des Wassers ab.

Wir wissen, daß den Forellen das sauerstoffreiche kalte Wasser eine Lebens­
notwendigkeit ist, und können deshalb auch nur sogenannte „kalte“ Teiche für Forellen­
teichwirtschaft brauchen. Als Temperaturgrenzwert können wir 16 Grad Celsius 
angeben. Vorübergehend vertragen Forellen allerdings auch noch 23 Grad Celsius. 
Wir beobachten freilich, daß in heißen Sommern, besonders in steinigen Gebirgsbächen 
und bei geringen Niederschlägen, Bachwassertemperaturen bis zu 30 Grad Celsius 
auftreten und trotz dieser die Forellen nicht eingehen, was z. B. in Teichen unbedingt 
geschehen würde. Worin liegt nun das begründet? Wir wissen, daß in stehenden 
Wässern mit zunehmender Temperatur der Sauerstoffgehalt des Wassers sinkt. Nur 
den Strömungsverhältnissen, dem Überfall des Wassers im Gebirgsbache ist es aber
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